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Kšpfe der Woche | Alessandra
und Flora

STREET-PARADE Jumps, Turns und Kicks sitzen bei Alessandra Giunta und Flora M aurer. D ie beiden TŠnzerin-
nen der Eurodancers werden am Samstagabend auf den BŸhnen rund um das Seebecken ein wuchtiges Reper-
toire zum Besten geben. ÇWir machen zum zweiten M al an der Technoparade mit, es ist Adrenalin purÈ, sagt die
blonde Trainerin. Rund zwšlf Stunden die Woche Ÿbte die Truppe von M Šdels an den Choregrafien, damit die
Raver ins Staunen kommen. Nach dem Auftritt feiern die Architektin und die Bankangestellte noch bis tief in die
Nacht, bevor es am M ontag wieder zur Arbeit geht. (www.eurodancers.ch) t Text: Clarissa Rohrbach/ Bild: Nicolas BŸchi

TOLLE GUTSCHEINE

Ausschneiden
Einlšsen
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INTERVIEW:
Stefan Epli
analysiert die
Street-Parade.
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PORTR€T:
Zwei ZŸrcher
verkaufen
Mini-Krieger.
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SERIE:
Tod und Leben
im Friedhof
Sihlfeld.
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LUST UND FRUST DER WOCHE

s

Neuanfang: Bei der
Villa Rosau soll jetzt
ein Bürohaus entste-
hen.

s

Entschlossen: Die
Stadtpolizei möchte
den Strich am Sihl-
quai auflösen.

t

Zu gefährlich: Erneut
kommt es am Stauff-
acherquai zu einem
brenzligen Sturz.

t

Tragödie: Ein 26-Jähri-
ger stirbt nach einem
Badeunfall in der Lim-
mat.

s

Ehrgeizig: Zürich will
an der Leichtathletik-
EM 2014 Barcelona
überflügeln.

t

Crash: Eine S-Bahn
kollidiert im HB mit ei-
nem Bauzug der SBB
– 6 Verletzte.

PERSÖNLICH

STADTRAT GEROLD LAUBER

Ich hab mir ein neues Velo angeschafft.
Das motiviert zu einem Ausflug. Wohin
nur? Gestartet sind wir an der Quelle
des Neckars, in Villingen bloss ein
Rinnsal. Ihm sind wir dann gefolgt bis
zu seiner Vereinigung mit «unserem»
Väterchen Rhein nach 400 Kilometern.
Ich wollte in Erfahrung bringen, woher
denn all die deutschen Mit-Zürich-Be-
wohner(innen) stammen und ob es in
Baden und Württemberg überhaupt
noch Alemannen gibt.

Erste Erkenntnis: Es gibt sie da noch,
und sie machen einen zufriedenen und
emsigen Eindruck, behandeln Besu-
cher freundlich und zuvorkommend,
selbst uns Schweizer, die sie natürlich
nach einem ersten Satz als solche er-
kennen. Die Weine sind vorzüglich,
das Essen gut, wenn auch die Speise-
karten sich überall ähneln. Die Preise
für Kulinarisches sind deutlich tiefer
als bei uns.

Zwischen Villingen und Mannheim
ist der Radfahrer König. Die Routen
werden fast lückenlos getrennt ge-
führt, sind sehr gut unterhalten und
beschildert. Die Autofahrer nehmen
Rücksicht, überholen erst, wenn die Si-
tuation eine Wagenbreite Abstand zum
Velo erlaubt. So weit sind wir noch
nicht.

Die Städtchen am Neckar wurden im
Zweiten Weltkrieg kaum beschädigt.
Malerische Altstädte blieben erhalten
und werden gepflegt: in Rottenburg,
Tübingen, Ludwigsburg, Marbach, Hei-
delberg und vielen anderen Orten. Alte
Kirchen, Burgen und Schlösser zeugen
von den mittelalterlichen Machtstruk-
turen; Herzöge eiferten in Ludwigsburg
und Mannheim mit Prachtschlössern
den Franzosen nach.

Überall Spuren von grossen deut-
schen Denkern und Dichtern: Schiller,
Goethe, Hölderlin, Eichendorff und an-
dere. In Stuttgart werden Autos herge-
stellt, die mit dem Stern, und Tübingen
und Heidelberg sind alte Universitäten
mit immer noch renommierten Fakultä-
ten.

Fazit: Es war eine schöne Woche. Der
Neckar ist eine Veloreise wert. Und: Ka-
vallerie haben wir keine angetroffen.
Vielleicht gabs die gar nie.

Bei Nachbarn
zu Gast

Interview
zum Thema

Super-Radar

«Neues Radar sorgt für
mehr Rechtssicherheit»

nicht zuletzt aus Datenschutz-
gründen noch skeptisch.

Guggisberg: Aus meiner
Sicht ohne Grund. Fest ge-

speichert werden nur
die Daten von Über-

tretern. Alle ande-
ren Aufzeichnun-

gen werden
nach etwa ei-
ner Stunde ge-
löscht. Eine

entsprechende
Software zu entwickeln,
war unter anderem eine
der Auflagen des Bun-
desamtes für Metrologie,
welches über die Zulas-
sung von Radargeräten

entscheidet.

Ist eine derartige
Überwachung im
Sinne der Ver-
kehrssicherheit

überhaupt notwendig?

Guggisberg: Das ist vorab eine politi-
sche Frage. Dazu vielleicht ein Hin-
weis: Mit dem Traffistar ist es mög-
lich, auch zu geringe Fahrzeug-
abstände auf Schnellstrassen zu do-
kumentieren. Und diese gehören zu
den Top-3-Ursachen für schwere Ver-
kehrsunfälle.

Werden mit diesem System nebst den
Motorfahrzeuglenkern auch Velofah-
rer und Fussgänger erfasst?

Guggisberg: Ja, nur kann man damit
nicht viel anfangen, weil Fussgänger
keine Nummer auf der Stirn tragen.
Hier bleibt eine gewisse Ungleich-
behandlung bestehen. t

ner Sequenzkamera gefilmt. Gibt es
eine Übertretung, wird der Verur-
sacher fotografiert, also geblitzt.
Zugleich werden die Sequenzbil-
der vom Eintritt des Verursa-
chers in den überwachten Sek-
tor bis zu seinem Austritt ge-
speichert.

Das hört sich alles sehr
nach Big Brother an.

Guggisberg: Das sehe ich
nicht so. Der Traffistar SR
590 sorgt im Gegenteil für
mehr Rechtssicherheit.
Vorher gab es immer wie-
der Streitfälle, weil manch-
mal der Auslöser einer
Übertretung nicht zweifels-
frei eruiert werden
konnte. Durch die Er-
fassung der Gesamtsi-
tuation des Verkehrs-
bereiches und durch
die nun mögliche Zu-
ordnung der einzelnen Verkehrsteil-
nehmer werden derlei Diskussionen
hinfällig. Nehmen sie zum Beispiel
eine Missachtung des Rotlichts an ei-

ner Kreuzung. Heute wird
man gebüsst, sobald man
den Stoppbalken überfah-
ren hat. Unabhängig da-
von, ob man sein Fahrzeug
noch vor der Kreuzung zum

Stillstand gebracht hat. Mit dem
neuen Radar lässt sich dies feststel-
len, und der Autofahrer kommt unter
Umständen ohne Busse davon.

Dafür ergeben sich andere rechtliche
Fragen. Die Stapo und Kapo Zürich
haben zwar die Tests in Genf nach
eigenen Aussagen mit Interesse ver-
folgt, zumindest die Stapo zeigt sich

VON SACHA BEUTH

Big Brother oder mehr Sicherheit im
Verkehr? – Die neusten Radaranla-
gen, die zunächst in Genf eingesetzt
werden, zeichnen eine Vielzahl von
Verkehrsübertretungen auf. In naher
Zukunft könnten die Geräte auch in
Stadt und Kanton Zürich zum Einsatz
kommen. Was alles hinter dieser
Technik steckt, weiss Stefan Guggis-
berg (41), Geschäftsführer der Her-
stellerfirma Multanova.

Tagblatt der Stadt Zürich: Stefan Ge-
Guggisberg, was ist der Unterschied
zwischen ihrem neuen Superradar
Traffistar SR 590 und herkömmlichen
Blitzautomaten?

Stefan Guggisberg: Es gibt mehrere
Unterschiede. Mit dem neuen Gerät
werden die Radarwellen fächerförmig
ausgesandt. Das bedeutet, dass die
gesamte Verkehrssituation eines Sek-
tors erfasst wird. So erkennt der Traffi-
star SR 590 zum Beispiel auch uner-
laubte Spurwechsel oder einen Roll-
stopp. Beim alten System funktioniert
das Radar wegen des schmalen Win-
kels mehr wie ein
Strahl. Festgehalten
wird nur, was sich
innerhalb dieses
Strahls ereignet. Zu-
dem ist mit dem al-
ten System nur eine Momentauf-
nahme – bei einer Übertretung – mög-
lich, während das neue Radar die Ver-
kehrssituation permanent verfolgt.

Radarbilder genügen kaum zur Iden-
tifikation und zur Beweisführung.

Guggisberg: Das stimmt. Die Ver-
kehrssituation wird zugleich von ei-

Stefan Guggisberg und einer seiner

«Superblitzer». Bild: SB


